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Ausgangslage 

“Wir	machen	eine	Videoarbeit”,	halten	Géraldine	und	ich	in	den	Exposés,	Dispositionen,	
Dispo-Kurzfassungen	und	Präsentationen	im	Vorfeld	der	eigentlichen	Bachelorthesis	
fest.	Angetrieben	von	einem	Unbehagen	mit	der	Art	und	Weise,	wie	wir	in	die	Praxis 	1
entlassen	werden,	haben	wir	vor,	die	Spannungsfelder,	in	denen	wir	Designer:innen	und	
unser	Designtes	sich	bewegt,	genau	zu	betrachten,	einzuordnen	und	zu	bewerten.	
Dabei	soll	eine	dokumentarisch-kritische	Arbeit	entstehen,	in	der	wir	Stellung	nehmen	
zum	Stand	unserer	Generation	Industrial-Design-Abgänger:innen.	In	Form	einer	
dreigeteilten	Videoarbeit	gestalten	wir	eine	“wegweisende	Momentaufnahme” 	unserer	2

Disziplin.	Wir	als	Protagonist:innen	nutzen	und	gestalten	Objekte	zur	Vermittlung	und	
Verhandlung	zum	Wert,	der	Rolle	und	der	Aufgabe	des	Designs	im	Sommer	2023.	

“Eine Filmarbeit von Designer:innen?” oder: 
Die grösste Wissenslücke 

In	der	vorbereitenden	Phase	dieser	Theoriearbeit	wollte	ich	all	den	Ansprüchen	dieses	
ambitionierten	Vorhabens	gerecht	werden.	Ich	vertiefte	mich	in	Begriffe	des	“Critical	
Design” ,	verglich	unkonventionelle	Arbeiten	von	Designstudium-Abgänger:innen	der	3

letzten	Jahre 	und	suchte	verbissen	nach	Videoarbeiten	von	Designer:innen,	die	sich	im	4

von	uns	skizzierten	Themenfeld	bewegten.		
Um	jedoch	in	der	limitierten	Zeit	der	Theoriearbeit	einen	konkreten	Erkenntnisgewinn	
zu	erzielen,	musste	ich	feststellen,	dass	ich	mich	auf	das	Stopfen	einer	Wissenslücke	
beschränken	muss.	Nun,	welche	sollte	es	sein?	
Erstens	musste	ich	mir	eingestehen,	wie	wenig	ich	über	Film	und	Video	wusste,	zumal	
wir	ja	eine	Videoarbeit	vorhaben.	In	den	anderen	Bereichen	bringe	ich	Vorwissen	mit;	
Lektüre	zu	“Speculative	Design”	und	“Critical	Design”	bearbeite	ich	schon	fast	seit	
Anfang	Studium,	spannende,	untraditionelle	(Diplom-)Arbeiten	ebenso.	Film	betrachte	
ich	jedoch	komplett	als	Lai:in.	In	den	Videos,	die	ich	konsumiere	(und	es	sind	viele:	Vom	
Instagram-Feed	über	die	Werbung	in	Bus,	Zug,	Tram,	Tramhaltestellen	und	Bahnhöfen,	
zum	Streamingdienst	unserer	Wahl,	den	wir	abends	konsumieren	–	und	eventuell	von	
Zeit	zu	Zeit	ein	Kinobesuch…)	lasse	ich	mich	von	den	intendierten	und	zufälligen	
Wirkungen	der	Beiträge	beeinelussen;	ich	konsumiere	sie	ohne	analytische	Werkzeuge.	

In	dieser	klaffenden	Lücke	meines	Wissens	besteht	so	auch	eine	Möglichkeit.	Da	ich	mir	
in	den	sechs	Wochen	dieser	Arbeit	weder	die	Inhalte	eines	Film-Bachelorstudiums	

 Waespi, Géraldine/Diener, Smilla. 2023: “Designen am Abgrund. Kurzfassung zur Disposition 1

der Bachelorarbeit, Stand 18.1.23”, Zürich. S. 2 

 Waespi, Géraldine/Diener, Smilla: ebd, S. 2 / "wegweisend” = wir machen Aussagen über die 2

Zukunft, "Momentaufnahme” = wir machen Aussagen über die Gegenwart (des Industrial 
Design)

 Zum Beispiel: Groll, Sandra: Zwischen Kontingenz und Notwendigkeit. Zur Rolle des Designs 3

in der Gesellschaft der Gegenwart (2022). Bielefeld: transcript Verlag

 Zum Beispiel: Liu, Ani: "Brain-Controlled Interface for the Motile Control of Spermatozoa: A 4

Biopolitical Feminist Work.” Masterthesis am Massachusetts Institute of Technology (MIT), 
2017: https://ani-liu.com/pussygrabsback (27.1.23). Oder auch: Simone, Alessandro: 
“Movement of Change”, Masterthesis an der École cantonale d’art Lausanne (ECAL), 2022, 
https://alessandrosimon.com/Movement-of-Change (27.1.23) 
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aneignen	kann	noch	will,	bleiben	mir	die	Werkzeuge	meiner	Design-Ausbildung,	um	mir	
analytische	Kompetenzen	ausserhalb	meines	Felds	anzueignen.	
Durch	selbständige	genaue	Betrachtung	und	Analyse	erarbeite	ich	deshalb	einen	
Wortschatz	um	ausgewählte	Videoarbeiten.	Ich	sehe	mich	in	dieser	explorativen,	
disziplinen-übergreifenden	Herangehensweise	unter	anderem	von	Kommentaren	des	
Historikers	und	Autors	Valentin	Groebner	unterstützt	(er	lese	auch	“dauernd	Texte,	die	
nicht	für	ihn	bestimmt	waren”),	der	meint,	dass	Theorien	auch	“Selbstbausätze”	sein	
können	und	dass	ein	guter	Theoriegebrauch	mehr	tun	müsse,	als	theoretische	Begriffe	
am	eigenen	Material	zu	reproduzieren.	Denn	Theorie	sei	“Adaption	und	Montage	und	die	
Rechtfertigung	dafür.” 	Deshalb	wage	ich	mich	an	die	Entwicklung	einer	eigenen	5

Methode	aus	dem	Material.	

Zur selbstorganisierten Aneignung von Wissen 

"Experimentieren	durch	Üben	(“practice”)	ist	ein	wesentliches	Merkmal	des	
selbstgesteuerten	Lernens.	[...]	Die	hier	vorgestellten	Arbeiten	zeigen	deutlich,	wie	
wichtig	Beobachtung,	Nachahmung,	Wiederholung	und	Prozesse	von	Versuch	und	
Irrtum	für	den	Erwerb	neuer	Fähigkeiten	sind.	Diese	elementaren	kognitiven	Gesten	
können	auch	mit	der	Praxis	der	Kategorisierung	in	Verbindung	gebracht	werden,	die	
darin	besteht,	Objekte	geistig	zu	gruppieren,	um	sie	besser	zu	erfassen	und	die	
Interaktion	mit	ihnen	auf	angemessene	Weise	zu	erleichtern." 	6

Im	Vorfeld	der	Auswahl	der	zu	untersuchenden	Videoarbeiten	legte	ich	diese	Karte	an,	
als	eine	Art	Momentaufnahme	meines	Verständnisses	für	die	theoretisch-analytischen	
Bereiche	und	Erfahrungsmöglichkeiten	von	Video:	

 Groebner, Valentin: Do it yourself. In: Das Magazin des Instituts für Theorie der Gestaltung und 5

Kunst, Zürich (ith-z), 01/Okt. 2002, S. 47-51

 Laubard, Charlotte/Quoi Alexandre, 2022: L’énigme autodidacte/The self-taught enigma. 6

Katalog zur gleichnamigen Ausstellung im MAMC+, Saint-Étienne: Snoeck Publishers, S. 91 
(Text zum Kapitel 1: „Observer, imiter, répéter, procéder par essai-erreur, catégoriser, indexer/
Observing, imitating, repeating, trial and error, categorising, indexing”, übersetzt mit 
DeepL.com/translator)

4
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Abb. 1: Karte zu Betrachtungsweisen des Video, 5.2.23 (grösser im Anhang) 

Nachdem	ich	die	Begriffe	gesammelt	und	zueinander	angeordnet	habe,	ordnete	ich	sie	
den	provisorischen	Unterkategorien	zu	(wie	in	der	Skizze	ersichtlich):	“Typ”,	“Art	der	
Aufnahme”,	“Rezeptionsräume”	“Perspektive”,	“Rhetorische	Mittel”	und	“Verhältnisse”.	
Zusammen	mit	dem	Filmdozenten	Peter	Putschert 	entschied	ich,	Begriffe	aus	den	7

Kategorien	“Rhetorische	Mittel”	und	“Perspektive”	weiter	zu	betrachten,	weil	ich	da	an	
beliebigen	Beispielen	ganz	konkrete	Vergleiche	anstellen	kann,	ohne	mir	im	Vorfeld	
gross	Filmanalyse-Wissen	aneignen	zu	müssen.	
Weiter	präzisiert	heisst	das:	
Ich	untersuche	vier	Videoarbeiten	auf	die	gestalterischen	Entscheidungen	in	
Kameraführung	und	Schnitt,	und	analysiere	die	Wirkung,	die	diese	
Gestaltungsentscheidungen	auf	mich	als	Betrachter:in	haben.	Im	Analyseteil	des	
Prozesses	generiere	ich	so	Thesen	über	die	Wirkung,	welche	einzelne	Schnitte	und	
Kameraansichten	haben.	

Wahl der untersuchten Videoarbeiten 

Die	vier	Videos	habe	ich,	auch	auf	Empfehlung	von	Peter	Putschert,	aus	meinem	eigenen	
Erinnerungs-	und	Erfahrungsschatz	ausgewählt.	Es	sind	alles	Videos,	die	
dokumentarisch	vorgehen	(also	keine	Spieleilme	sind),	und	die	ein	Objekt	im	
thematischen	Zentrum	haben.	Diese	Einschränkung	traf	ich	gestützt	auf	die	Annahme,	
dass	unsere	praktische	Arbeit	auch	dokumentarischen	Charakter	haben	und	Objekte	
inszenieren	wird.	
Die	Auswahl	der	Videos	traf	ich	eins	nach	dem	anderen.	Dabei	dachte	ich	schon	an	die	
Vergleiche,	die	ich	zwischen	den	Videos	anstellen	würde	(siehe	Die	vier	Arbeiten	im	
Quervergleich)	und	wählte	sie	nach	Unterschieden	und	Gemeinsamkeiten	in	Kamera	und	
Schnitt.	Daraus	erhoffte	ich	mir	möglichst	konkrete	Erkenntnisse	im	Vergleich.	
Ich	stelle	nun	die	vier	Videos	je	mit	einem	Kurzbeschrieb	vor:	

 Gespräch zu Stand der Arbeit und Potential von Film für Designarbeit, 6.2.237
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– Ein einfacher Kniff in “On the way to work with…”  8

Silvio	Rebholz’	Masterarbeit	in	Produktdesign	mündet	in	einer	Sammlung	von	
Kurzvideos,	in	denen	er	angesehene	Designer:innen	interviewt.	Für	das	jeweilige	
Interview	gestaltet	er	im	Vorfeld	ein	Objekt,	um	di:en	Protagonist:in	und	sich	selbst	
während	dem	Gespräch	mit	einer	GoPro-Kamera	aufzunehmen.	Die	Konstruktionen	sind	
rudimentär	(meistens	schnell	von	Hand	aus	Holz	zusammengeschraubt)	und	oft	auch	im	
Sichtfeld	der	Protagonist:innen	platziert.	Die	Videos	wurden	in	diversen	
Ausstellungskontexten	gezeigt	und	sind	teils	auf	Vimeo	verfügbar.	
”On	the	way	to	work	with…	Christian	Kägi”	zeigt	Rebholz,	wie	er	auf	einem	Holzsitz	auf	
der	Cargoeläche	von	Christian	Kägis	Cargovelo	diesem	gegenübersitzt	und	die	Beiden	ein	
Gespräch	führen.	Der	Autor	(Rebholz)	ist	in	dieser	Arbeit	durch	seine	eigene	
Inszenierung	neben	den	geladenen	Gästen	prominent,	die	Kameraführung	(grösstenteils	
Aufnahmen	aus	den	an	der	Konstruktion	befestigten	Kameras)	pragmatisch	und	nur	
bedingt	auf	die	Licht-	und	Umgebungsverhältnisse	angepasst.	

– “Kunst + Krempel” oder eine langsame Erzählung  9

Der	Ausschnitt	“Design-Kaffeemaschine”	ist	ein	Teil	einer	“Kunst	+	Krempel”-Episode	
des	BR	Fernsehens,	einem	langjährig	laufenden	Sendungsformat,	in	dem	Lai:innen	
eigene	Funde	und	Käufe	von	Bildern	und	Objekten	vor	zwei	Expert:innen	vorführen	und	
diese	ihnen	eine	Schätzung	über	die	Herkunft	und	den	Wert	des	jeweiligen	Objekts	
machen.	
Die	vorgeführte	Kaffeemaschine	dieser	Episode	stellt	sich	als	eine	“Sintrax-
Kaffeemaschine”	heraus,	die	von	Designer:innen	des	Bauhaus	entwickelt	wurde.	Die	
Episode	läuft	ab,	wie	di:er	Besitzer:in	das	Objekt	vorstellt,	einige	Fragen	dazu	stellt,	und	
dann	die	Expert:innen	sich	in	ihren	Erklärungen	über	das	Objekt	abwechseln.!

 ”On the way to work with… Christian Kägi”. Rebholz, Silvio; 2021 / 03:32 min. Video im 8

Rahmen einer Masterarbeit an der Ecole cantonale d’art de Lausanne (ECAL). https://
vimeo.com/654521931 (16.2.23)

 BR Fernsehen: "Kunst + Krempel: Kein Witz: Rokoko-Figur | Strenge Patrizier | Design-9

Kaffeemaschine | Pickelhaube". 29.10.2022, 19:30 Uhr / 29 Min. Abschnitt "Design-
Kaffeemaschine" (13:35-20:46) https://www.br.de/mediathek/video/kunst-krempel-kein-witz-
rokoko-figur-strenge-patrizier-design-kaffeemaschine-pickelhaube-
av:6328853cdf807f000826b4cb (16.2.23)
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https://www.br.de/mediathek/video/kunst-krempel-kein-witz-rokoko-figur-strenge-patrizier-design-kaffeemaschine-pickelhaube-av:6328853cdf807f000826b4cb


– Eine Kurzreportage aus alten Skischuhen  10

Der	Kurzbeitrag	von	SRF	news	porträtiert	ein	neues	Produkt	der	Marke	Freitag:	
Handyhüllen	aus	eingeschmolzenem	Skischuh-Kunststoff.	Es	dokumentiert	den	
Produktionsprozess	der	Hüllen	eilmisch	und	erklärt	diesen	mit	Text.	
Im	für	Instagram	zugeschnittenen	Hochformat	werden	grösstenteils	Aufnahmen	in	
einem	horizontalen	Splitscreen	gezeigt,	wo	so	zeitgleich	zwei	Aufnahmen	gleichzeitig	
laufen	können.	Bis	auf	die	interviewte	Person	gegen	Ende	des	Beitrages	kommen	
Personen	nur	mit	Fokus	auf	eine	Handlung,	die	sie	ausüben,	vor	–	der	Fokus	liegt	so	auf	
dem	produzierten	Objekt	und	dem	Problem,	das	dieses	löse.	

– Ein nostalgisches, wildes “CD versus Internet”  11

Auf	dem	YouTube-Kanal	des	Schweizer	Radio	und	Fernsehen	(SRF)	werden	
aufgearbeitete	Beiträge	des	SRF	publiziert,	unter	ihnen	der	Beitrag	“CD	versus	Internet	/	
Schweizer	CD-Händler”	des	Formats	“Oops!”.	Das	ursprünglich	1999	publizierte	Video	
porträtiert	CD-Händler:innen,	wie	sie	ihre	Geschäfte	von	Internet-Downloads	gefährdet	
sehen.	
Insbesondere	für	einen	Beitrag	des	SRF	ist	das	Video	beeindruckend	wild	und	verspielt	
zusammengeschnitten;	mit	starken	visuellen	Effekten	(Filtern	etc.)	und	einer	
dramatisierenden	Narration	aus	dem	Off,	die	die	Situation	laufend	kommentiert.	

 SRF News Instagram: "Aus alten Skischuhen werden Handyhüllen". Schweizer Radio und 10

Fernsehen, 10.2.2023 / 01:15 https://www.instagram.com/p/CofRd0xIoSf/ (16.2.23)

 SRF Archiv, "CD versus Internet | Schweizer CD-Händler". "Oops!", Schweizer Radio und 11

Fernsehen, 31.3.1999 / 3:54min https://www.youtube.com/watch?v=nyE22rwqa5A (16.2.23)
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Methode: 
Betrachten, einordnen, vergleichen 

In	einem	offenen,	explorativen	Prozess	geht	es	mir	darum,	mich	an	die	ausgewählten	
Inhalte	durch	genaue	Betrachtung	in	einer	ersten	Runde,	und	präzisen	Vergleichen	in	
einer	zweiten	Runde,	anzutasten.	Dafür	entwickelte	ich	zur	Betrachtung	und	Analyse	der	
Videos	eine	tabellarische	Matrix,	auf	der	ich	auf	drei	Ebenen	die	Videos	beschreiben	
konnte:	

	
Abb. 2: Darstellung der tabellarischen Matrix als Grundlage für die Betrachtungen der Videos 

In	der	Spalte	Transkript	wird	alles	Gesprochene	dokumentiert,	in	der	Spalte	Bild/Schnitt		
beschreibe	ich	Kameraausschnitte	und	-bewegung	sowie	den	Schnitt.	Zudem	illustriere	
ich	in	schnellen	Skizzen	einige	Sequenzen,	wo	die	Skizze	das	Beschriebene	unterstützen	
kann.	
Diese	zwei	Dokumentationsebenen	brechen	die	Videoarbeiten	Ansicht	für	Ansicht	
herunter,	bevor	ich	in	einem	weiteren	Schritt	aus	der	Beobachtung	(„was	ist“),	mich	in	
die	Beschreibung	(„wie	es	wirkt“)	(Spalte	Wirkung)	begebe.	Dabei	geht	es	mir	darum,	
gestützt	auf	meine	Beschreibungen	der	gestalterischen	Entscheidungen	zu	beurteilen,	
welche	Wirkung	Kameraausschnitt,	Kamerabewegung	und	Schnitt	auf	mich	als	
(Lai:innen-)Betrachter:in	hat.	

8



Die vier Arbeiten im Quervergleich 

Nach	Schnitt-für-Schnitt-Betrachtung	der	einzelnen	Videosequenzen,	Abfüllen	der	
Spalten	Bild/Schnitt	und	dann	Wirkung,	hängte	ich	Ausdrucke	der	vier	Dokumente	
nebeneinander	an	der	Wand	auf.		

	
Abb. 3: Ausdrucke der vier Betrachtungen nebeneinander, Aufnahme der Handnotizen aus dem Definitionsprozess der 
“Mittel” 

Im	Quervergleich	deeinierte	ich	Kategorien	(und	Unterkategorien)	von	kamera-	und	
schnitttechnischen	Mitteln	(in	der	Spalte	Mittel),	die	ich	aus	Ähnlichkeiten	und	
Unterschieden	zwischen	Sequenzen	der	verschiedenen	Videos	schloss.	Im	Prozess	
arbeitete	ich	auch	wieder	mit	Mindmap-ähnlichen	Karten,	um	verschiedene	Begriffe	
miteinander	in	Beziehung	zu	setzen	und	zuzuordnen.		

	
Abb. 4: Beispiel einer Begriffskarte aus dem Prozess der Begriffsdefinition um kamera- und schnitttechnische Mittel 
in Bezug auf ihre Wirkung!
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In	diesem	Prozess	deeinierte	verschiedene	Begriffe,	um	Phänomene	wie	eine	lustig	oder	
träg	wirkende	Sequenz	zu	beschreiben.	Daraus	leitete	ich	wiederum	vier	Spektren	ab,	
auf	denen	ich	diese	Sequenzen	einordnen	kann:	

In	den	folgenden	Kapiteln	zeige	ich	an	fünf	konkreten	Beispielen,	wie	mit	kamera-	und	
schnitttechnischen	Mitteln	Wirkungen	wie	Schnelligkeit	oder	“Do-It-Yourself”	erzeugt	
werden. !

“Do-It-Yourself” 		<——————————
>	

professionell

langsam 		<——————————
>	

schnell

überzeichnet/humorvoll	 		<——————————
>	

sachlich

gleichförmig	 		<——————————
>	

dynamisch

10



Filmische Mittel: Fünf kamera- und 
schnitttechnische Beispiele 

1: Schnitt und Bewegung als “Geschwindigkeits-Regler” 

	

In	den	untersuchten	Beispielen	wirken	unterschiedliche	Sequenzen	unterschiedlich	
schnell	oder	langsam.	Durch	die	Kameraführung	und	Schnitttechnik	kann	die	Dichte	des	
vermittelten	Inhalts	erhöht	oder	eine	beruhigende	Verlangsamung	erzeugt	werden.	
Hier	vergleiche	ich	eine	Sequenz,	die	schnell	wirkt,	mit	einer,	die	vergleichsweise	
langsam	wirkt	und	bespreche	die	dafür	verwendeten	Mittel.		

– Schnelle Schnitte versus statische Kamera 

	
Abb. 5/6: Screenshots "Aus alten Skischuhen werden Handyhüllen" (00:08-00:09) 

Aus	der	Betrachtung :	12

“(Bild/Schnitt:)	Der	Ton	ist	der	der	Aufnahme;	Geräusche	aus	dem	Raum	und	aus	der	
Kiste.	Schnitt	zu	schwarzem	Hintergrund,	in	den	sich	oben	von	links	und	unten	von	
rechts	zwei	Aufnahmen	zu	einem	horizontalem	Splitscreen	zusammenschieben,	der	
oben	eine	Nahaufnahme	zeigt,	wie	eine	Hand	eine	Skischuhschale	halbiert	und	dann	
aus	dem	Bild	nimmt,	daraudhin	blendet	der	Text	"Nur	der	Kunststoff	/	wird	
benötigt."	ein.	Unten	läuft	gleichzeitig	eine	schnell	zusammengeschnittene	
Sammlung	aus	Nahaufnahmen,	wie	Hände	an	einem	Kunststoffteil	raspeln,	(aus	
etwas	mehr	Distanz)	eine	Person,	wie	sie	einen	Schuhteil	dreht,	eine	ganz	kurze	

 Betrachtung 3, S. 1-2, mehr im Anhang12
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Sequenz,	wie	ein	Hebel	gedreht	wird.	Die	Geräusche	beider	Videos	sind	
übereinandergelegt,	man	hört	so	die	Säge	und	die	Raspel,	sowie	die	Geräusche	des	
Hantierens.	
Währenddem	unten	der	Text	"Alles	andere	/	muss	weg"	über	eine	Nahaufnahme	von	
zersägten	Kunststoffteilen	geblendet	wird,	zeigt	sich	im	oberen	Ausschnitt	eine	
Person	(Ausschnitt	Oberschenkel	bis	Brust),	wie	sie	mit	einer	Zange	ein	Metallteil	
von	einem	Schuh	reisst	und	hebelt,	die	Zange	ablegt	und	das	Metallteil	aus	der	
Befestigung	nimmt.”	

Innert	zwei	Sekunden	zeigt	das	Video	acht	Handlungen	(unterstrichen).	Diese	Dichte	an	
Handlungen	wird	erreicht	durch	
(1) schnelle	Schnitte	zwischen	Aufnahmen,	die	immer	nur	die	fürs	Verständnis	

wichtigste	Bewegung	der	Handlung	zeigen	
(2) einer	Splitscreen-Ansicht,	die	so	die	doppelte	Menge	Ansichten	zeigen	lässt,	da	

oben	und	unten	zeitgleich	Clips	gezeigt	werden	
(3) Text,	der	beschreibt,	worum	es	bei	den	Handlungen	geht	(das	Herunterbrechen	auf	

die	Kunststoffteile)	
Dieser	Zusammenschnitt	eines	aufwendigen,	in	viele	Schritte	aufgeteilten	Prozess	aus	
Bewegungen,	wirkt	wie	ein	Zeitraffer	(ohne	dass	die	einzelnen	Clips	verschnellert	sind)	
und	dementsprechend	beschleunigt.	Es	ist	so	dicht,	dass	ich	beim	ersten	Anschauen	
noch	nicht	einmal	alle	einzelnen	Handlungen	verstanden	habe,	und	mir	in	erster	Linie	
geblieben	ist,	dass	die	gezeigten	Skischuhe	auseinandergenommen	werden.	
Auf	der	anderen	Seite	eines	besonders	langsam	wirkenden	Abschnittes	ist	diese	
Aufnahme	der	Kaffeekanne	in	“Kunst	+	Krempel”:	

	
Abb. 7/8: Screenshots “Kunst + Krempel”, wie Expert:in Kanne beschreibt, Detailaufnahme der Kanne (14:50-15:37) 

Über	fast	eine	Minute	wechseln	sich	nur	zwei	Aufnahmen	ab:	Ein	Ausschnitt	der	Person,	
die	neben	der	Kanne	steht	und	über	diese	spricht,	und	eine	Nahaufnahme	derselben	
Kanne,	mit	Zoom	auf	Details	der	Kanne.	Erstere	Ansicht	ist	komplett	statisch,	die	Kamera	
eilmt	von	einer	unbewegten	Position,	das	Subjekt	(die	Person)	bewegt	sich	auch	nicht	
von	ihrer	Position	weg.	Die	zweite	Ansicht	ist	auch	aus	einer	statischen	Position	geeilmt,	
bewegt	sich	aber	am	Objekt	langsam	auf	und	ab.	Nur	zweimal	kurz	werden	diese	
Ansichten	durch	die	Reaktion	eine:r	anderen	Protagonist:in	ergänzt.	
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Aus	der	Betrachtung ,	13

abgebildet	sind	die	Spalten	Timestamps,	Transkript,	Bild/Schnitt	und	Wirkung:	

	
Abb. 9: Screenshot aus der Betrachtung 2 (“Kunst + Krempel”) 

Durch	das	strenge	Festhalten	an	diese	beiden	Ansichten,	in	denen	wenig	bis	gar	keine	
Bewegung	sichtbar	ist,	entsteht	ein	besonderer	Fokus	auf	die	Kaffeekanne,	denn	die	
beiden	Ansichten	und	der	langsame	Schnittwechsel	zwischen	ihnen	erzwingen	in	ihrer	
Gemächlichkeit	eine	besonders	verlangsamte	und	genaue	Betrachtungsweise	auf	das	
Objekt.	Wenn	ich	gezwungen	werde,	das	gleiche	Objekt	so	lange	anzuschauen,	beginne	
ich	es	mit	meinem	Blick	zu	untersuchten	und	von	Detail	zu	Detail	mit	meinen	Augen	
“abzutasten”.	Dies	wird	unterstützt	durch	die	Narration	des:r	Expert:in,	di:er	über	die	
Kanne,	deren	Herkunft	und	Details	spricht.	

Zusammenfassend	heisst	das	also:	Viele	Schnitte	aus	Clips	mit	vielen	unterschiedlichen	
Bewegungen	wirken	schnell;	wenig	Schnitte	mit	Clips	ohne	Bewegung,	insbesondere	
wenn	sich	die	Ansichten	und	das	betrachtete	Objekt	wiederholen,	wirken	langsam.	
Die	beiden	Mittel	haben	aber	auch	eine	andere	erzählerische	Funktion:	Das	erste	
Beispiel	fasst	einen	komplexen	Prozess	aus	vielen	Handlungen	zusammen	und	bietet	
eine	Übersicht,	das	Zweite	betrachtet	etwas	schon	Bekanntes	genauer	und	vertiefter.	

 Betrachtung 2, S. 4, mehr im Anhang13
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– Spezialfall: Entschleunigung durch versetzten Inhalt in Ton und Bild 

	
Abb. 10/11: Screenshots ”On the way to work with… Christian Kägi” (03:15/03:18) 

Einen	spannenden	Spezialfall	in	diesem	Verhältnis	bildet	das	Zusammenspiel	zweier	
Sequenzen	im	Video	”On	the	way	to	work	with…	Christian	Kägi”	von	Silvio	Rebholz.	Nach	
unterschiedlich	schnell	wirkenden	Sequenzen	–	aber	einer	relativ	konstanten	
Grundgeschwindigkeit	ab	da,	wo	die	beiden	auf	dem	Velo	unterwegs	sind	–	wirkt	das	
Ende	des	Videos	(im	Laden	von	Christian	Kägi)	deutlich	entschleunigter	und	ruhiger	
(langsamer)	als	der	vorausgehende	Rest.	Dieser	Schlussteil	wird	eingeleitet	durch	einen	
gesprochenen	Satz	von	Kägi	(“So,	we’re	almost	here.”),	währenddem	sie	noch	unterwegs	
sind,	bevor	zwei	Clips	später	im	Bild	die	Ankunft	der	Beiden	gezeigt	wird.	Diese	
Ankündigung	der	Ankunft,	drei	Sekunden	bevor	sie	im	Bild	eintrifft,	wirkt	
verlangsamend,	wo	bisher	im	Video	das	Bild	den	Inhalt	des	Tons	jeweils	zeitgleich	
unterstützt	hat. !
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2: Die Interview-Ansicht für Professionalität 

	

Zwei	meiner	analysierten	Videos	sind	Produktionen	des	SRF,	welches	durch	seine	
Repräsentationsverantwortung	als	Staatsfernsehen	und	durch	die	ihm	verfügbaren	
Ressourcen	eine	gewisse	Menge	an	Professionalität	verspricht.	Doch	wie	wird	diese	
produziert	und	wiedergegeben?	
In	beiden	Videos	(“CD	versus	Internet”	und	“Aus	alten	Skischuhen	werden	Handyhüllen”)	
einden	sich	je	mindestens	eine	“Interview”-Ansicht,	in	denen	ein:e	Protagonist:in	eine	
Aussage	macht.	Die	Person	wird	dabei	mit	einer	statischen	Kamera	geeilmt,	wie	sie	
seitlich	an	der	Kamera	vorbeischauend	spricht;	sichtbar	in	einem	Ausschnitt	von	etwa	
Brust	bis	Kopf:	

	
Abb. 12-13/14: Screenshots “CDs versus Internet | Schweizer CD-Händler | SRF Archiv” (02:17 / 03:14) und “Aus alten 
Skischuhen werden Handyhüllen” (00:55) 

Die	Art	der	Aufnahme	wirkt	auf	das	Subjekt	bezogen,	lässt	durch	die	ruhige	
Kameraführung	zu,	dass	man	sich	als	Betrachter:in/Zuhörer:in	auf	den	Inhalt	des	
Gesprochenen	konzentriert.	Die	Person,	mit	reichlich	mit	neutralem	Licht	
ausgeleuchtetem	Gesicht;	inszeniert	vor	einem	relevanten	Hintergrund	(z.B.	dem	Raum,	
in	dem	die	vorherigen	Handlungen	passiert	sind)	wirkt	wie	ein	kompetentes	Gegenüber	
in	einem	Gespräch.	So	gewinnt	die	Ansicht	einen	professionell	wirkenden	Blick	auf	die	
interviewte	Person	und	die	Position,	die	sie	vertritt.	
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– “Do-It-Yourself”—Variation 

Auch	aus	“CD	versus	Internet”	stammt	dieser	Screenshot:	

	
Abb. 15: Screenshot "CDs versus Internet | Schweizer CD-Händler | SRF Archiv” (01:05) 

Und	auch	er	zeigt	eine	Person,	wie	sie	ihre	Position	zum	Thema	vertritt,	mit	(relativ)	
statischer	Kamera.	Die	Position	dieser	Person	wirkt	aber	anders	als	die	vorher	
beschriebenen,	sie	wirkt	spontaner,	“handgemachter”,	unverbindlicher,	weniger	
professionell.	Im	Unterschied	zu	den	anderen	Sequenzen	schaut	hier	die	Kamera	leicht	
von	unten,	ist	viel	näher	auf	das	Gesicht	des	Subjekts	gezoomt,	und	wählt	eine	Ansicht,	
die	die	Person	deutlich	mehr	im	Proeil	zeigt.	Es	wirkt	ein	wenig,	als	würde	die	Person	
das	Erzählte	einfach	jemandem	in	der	Nähe	erzählen	und	die	Kamera	würde	dies	eher	
zufällig	auffangen.	Durch	die	Ansicht	im	Proeil	und	die	Nähe	liegt	der	Fokus	viel	stärker	
auf	der	Mimik	und	kleineren	Bewegungen	der	Person	und	weniger	der	Art	und	Weise,	
wie	sie	sich	bewusst	vor	die	Kamera	gestellt	hat.	Die	Aufstellung	wirkt	so	spontaner;	
mehr	“Do-It-Yourself”.	 !
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3: Überzeichnen ist lustig, aber nicht sachlich 

	

Von	der	Professionalität	zur	Sachlichkeit	und	seinen	Gegenteilen:	Einige	der	Videos	
nutzen	Mittel,	die	Abwechslung	in	das	Besprochene	bringen	und	in	ihrer	Art	und	
Platzierung	im	Video	lustig	wirken.	Hier	zwei	konkrete	Beispiele:	

– Witz durch Verzerrung 

	
Abb. 16/17: Screenshots “CD versus Internet | Schweizer CD-Händler” (00:25), "On the way to work with… Christian Kägi” 
(02:06) 

Die	beiden	Beispiele,	aus	der	SRF-“Oops!”-Produktion	und	von	Silvio	Rebholz,	zeigen	
beide	eine:n	der	zu	dieser	Zeit	im	Video	schon	bekannten	Protagonist:innen	aus	neuer	
Perspektive.	Aus	einer	körperproportionen	-verzerrenden	Ansicht	–	bei	“CD	versus	
Internet”	mit	der	Hand	im	Vordergrund	und	dem	Rest	des	Körpers	dahinter	angeordnet,	
bei	“On	the	way	to	work	with…”	mit	der	Schienbeinseite	der	angewinkelten	Beine	im	
Fokus	–	betrachtet	die	Kamera	mit	Fischauge-Verzerrung	di:en	Protagonist:in.	
Obwohl	sich	die	Kamera	in	den	beiden	Beispielen	unterschiedlich	verhält:	In	Beispiel	1	
(SRF	Archiv)	folgt	die	Kamera	der	Bewegung	der	Hand	des:r	Protagonist:in,	schwenkt	
um	den	Körper	der	Person	herum,	währenddem	sie	sich	näher	und	weiter	wegbewegt.	
In	Beispiel	2	(Rebholz)	ist	die	Kamera	statisch	auf	Fusshöhe	von	Rebholz	eixiert,	eilmt	
diesen	von	unten	aus	gleichbleibender	Distanz.	In	beiden	Fällen	wirkt	die	
körperproportionen-verzerrende	Ansicht	humorvoll	und	bringt	Auelockerung	in	die	
Abfolge	der	Erzählung.	
In	“On	the	way	to	work	with…”	beharrt	Rebholz	dann	sogar	auf	dieser	Perspektive	und	
nutzt	diese	wiederholt,	wodurch	der	Unterhaltungseffekt	etwas	abnimmt.	Der	Wechsel	
auf	diese	Ansicht,	da	wo	er	zum	ersten	Mal	passiert,	funktioniert	zudem	aber	gut	zur	
Unterstreichung	des	Anschnittes	in	ein	neues	Thema:	Rebholz	stellt	nämlich	zu	dieser	
Zeit	eine	neue	Frage.	So	verlängert	der	“visuelle	Witz”	die	Aufmerksamkeit	der	
Zuschauer:in,	als	Auelockerung	während	einem	Szenenwechsel	(“CD	versus	Internet”)	
oder	einem	Themenwechsel	(“On	the	way	to	work	with…”).	
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– Kamerawinkel und Perspektive als Parodie 

Aus	“CD	versus	Internet”	stammt	auch	dieses	zweite	Beispiel:	Wie	schon	in	der	
Kurzbeschreibung	zum	Video	angekündigt,	ist	der	Beitrag	unterhaltsam	wild	und	
verspielt	zusammengeschnitten,	lehnt	sich	in	Struktur	und	Inhalt	aber	an	eine	gängige	
SRF-Kurzreportage	an.	Die	Aufnahmen	mit	penetranten	visuellen	Effekten	und	der	
dramatisierenden	Narration	aus	dem	Off	sind	zwar	durchsetzt	von	ruhigeren,	
statischeren	Ansichten,	die	dem	Auge	erlauben,	kurz	auf	etwas	zu	ruhen.	Einige	davon	
sind	aber	beispielsweise	einfach	diagonal	gekippt:	

	
Abb. 18-19: Screenshots “CD versus Internet | Schweizer CD-Händler” (00:23-00:24) 

Zum	Vergleich:	Auch	aus	einer	SRF-Kurzreportage	des	gleichen	Jahrzehnts	ist	diese	
Aufnahme.	Sie	zeigt	auch	mit	statischer	Kamera	eine	Person,	die	eine	Rampe	
heruntergeht,	mit	Ausschnitt	auf	die	Szene	und	etwas	Umgebung.	

	
Abb. 20-21: Screenshots “Brauerei-Pferde (1991) | Bier-Fuhrmann - kein 08/15-Job | Berufe im Wandel der Zeit” 
(00:23-00:24) 

Die	diagonal	gekippte	Ansicht	des	“CD	versus	Internet”	wirkt	insbesondere	im	Vergleich	
parodierend	und	weniger	sachlich.	Sie	macht	eine	Referenz	auf	herkömmliche	Ansichten	
wie	die	untere,	nimmt	aber	für	den	Unterhaltungswert	eine	etwas	desorientierendere	
und	so	unsachlichere	Variation	in	Kauf.	
Diese	Wirkung	wird	unterstützt	durch	das	Verhalten	der	abgebildeten	Person:	Im	
“Brauerei-Pferde”-Clip	bewegt	sich	die	Person	während	der	Aufnahme	im	Bild,	das	
Grössenverhältnis	zwischen	Person	und	Ausschnitt	verändert	sich	nur	leicht.	In	“CD	
versus	Internet”	joggt	die	Person	erst	auf	die	Kamera	zu	und	bewegt	sich	dann	links	aus	
dem	Bild.	So	nimmt	sie	am	Schluss	einen	viel	grösseren	Anteil	des	Ausschnittes	in	
Anspruch. !
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4: Synchronisierte Bewegungen für Dynamik 

	

	
Abb. 22-24: Screenshots “Aus alten Skischuhen werden Handyhüllen” (00:27-00:29) 

Aus	der	Betrachtung :	14

“(Bild/Schnitt:)	Unter	dem	mittig	linksbündigen	Text	"Und	alle	40	Sekunden	/	
entsteht	hier	das	/	Endprodukt."	schwenkt	die	Kamera	verschwommen	schnell	von	
links	nach	rechts	auf	eine	gezoomte	Nahaufnahme	eines	frischen	Spritzgussteils,	das	
von	zwei	Saugnäpfen	gehalten	wird.	Visuell	entsteht	so	eine	Wischbewegung	von	
rechts	nach	links.	Zeitgleich	läuft	in	der	unteren	Hälfte	eine	statische	Aufnahme,	wie	
ein	Teil	einer	Maschine	sich	von	links	nach	rechts	verschiebt.”	

Die	abgebildeten	Sequenzen	des	Videos	“Aus	alten	Skischuhen	werden	Handyhüllen”	
wirken	synchronisiert,	aufeinander	abgestimmt.	Im	obigen	Beispiel	entsteht	das	durch	
das	zeitgleiche	Zeigen	von	zwei	Clips,	die	eine	ähnliche	Bewegung	in	gespiegelte	
Richtungen	festhält:	Oben	eine	Schwenkbewegung	von	links	nach	rechts	(wodurch	sich	
das	abgebildete	Objekt	von	rechts	nach	links	durch	den	Ausschnitt	bewegt)	und	unten	
die	Bewegung	einer	Maschine	von	links	nach	rechts.	Das	Abgleichen	dieser	zwei	
Bewegungen	durch	den	Schnitt	wirkt	choreographiert	und	abgestimmt	und	zeugt	so	von	
einer	schnitttechnischen	Intention,	ähnlich	wie	dieser	“Einschub”-Übergang	zu	Beginn	
des	Videos:	

 Betrachtung 3, S. 4, mehr im Anhang14
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Abb. 25-27: Screenshots “Aus alten Skischuhen werden Handyhüllen” (00:04-00:05) 

Diese	Bewegungen,	einmal	durch	die	geeilmten	Objekte	und	Kamerabewegung,	einmal	
durch	einen	schnitttechnischen	Übergangs-Effekt,	wirken	dynamisch	und	bewegt,	und	
behalten	so	die	Spannung	über	den	Inhalt	hoch.	Ohne	die	Steuerung	der	Bewegungen	(in	
den	Aufnahmen	und	der	Aufnahmen	zueinander)	könnte	der	gleiche	Inhalt	–	das	heisst	
die	vielen	aneinandergereihten	Ausschnitte	von	Handlungen	an	einem	Objekt)	etwas	
monoton	oder	gleichförmig	wirken. !

20



5: Wiederholung: Rhythmus oder Langeweile? 

	

Zwei	der	untersuchten	Videos	verwenden	sich	wiederholende	“Einschnitte”	in	der	
gleiche	oder	gleichförmige	Aufnahmen	gezeigt	werden.	Diese	sind	durch	die	Episode	
verteilt	und	treten	als	sich	wiederholendes	Element	auf.	
Die	Episode	“CD	versus	Internet”	ist	durchsetzt	von	kurzen,	schnellen	
Zusammenschnitten	aus	Nahaufnahmen	eines	Bildschirms	und	den	Elementen	einer	
Webseite,	die	dieser	Bildschirm	zeigt:	

	
Abb. 28-30: Screenshots “CD versus Internet | Schweizer CD-Händler” (00:14-00:20) 

In	der	“Kunst	+	Krempel”-Episode	wiederholt	sich	eine	Nahaufnahme	in	der	immer	
wieder	gleichen	Art:	Eine	Kamera	“wandert”	in	einer	Nahaufnahme	das	Objekt	ab,	und	
bewegt	so	den	Ausschnitt	über	das	Objekt,	mal	etwas	näher	und	mal	etwas	weiter	
gezoomt:	

	
Abb. 31-33: Screenshots “Kunst + Krempel”-Episode (15:02-15:08/16:01) 

Beide	“Einschübe”	geben	kommen	so	als	sich	wiederholendes	Element	vor,	während	eine	
Stimme	aus	dem	Off	über	die	Aufnahme(n)	spricht,	sie	wirken	aber	sehr	unterschiedlich.	
Wo	der	Einschub	aus	dem	obigen	Beispiel	tonangebend	und	getaktet	wirkt,	dem	Video	
„Zug“	verleiht,	wirken	die	Nahaufnahmen	in	“Kunst	+	Krempel”	vergleichsweise	beliebig	
und	repetitiv.	
Was	ist	also	anders?	

	
Abb. 34: Skizzen zum Vorkommen und Rhythmus der besprochenen Sequenzen (“Einschüben”) 
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Die	Zusammenschnitte	im	“CD	versus	Internet”	wirken	als	repetitive	Einschübe	zur	
Erinnerung	an	den	omnipräsenten	“Gefährder”	für	die	CD-Industrie	–	das	Internet.	
Durch	die	Geschwindigkeit	der	Zusammenschnitte,	der	Überreizung	durch	Farben,	
Bewegungen	und	Formen	und	dem	Einsetzen	der	dramatisierenden	Stimme	der	
Narration	aufrüttelnd	und	unterbrechend.	Zwischen	diesen	Sequenzen	als	Fixpunkte	
(siehe	Skizze)	lassen	sich	inhaltlich	komplexere	Spannungsbögen	auebauen,	erst	zu	den	
ersten	beiden	Protagonist:innen	in	den	CD-Läden,	dann	zur:m	Protagonist:in	im	dritten	
“Musikvertrieb	ag”.		
Die	wiederholte	Detailansicht	der	Kaffeekanne	hat	nicht	dieselbe	wiederherstellende,	
rhythmusgebende	Wirkung.	Die	Art	der	Wiederholung	unterstützt	die	Wirkung	des	
etwas	mäandrierenden	Gesprächs	ohne	grosse	Momente	der	Spannung.	Dies	hängt	
damit	zusammen,	dass	der	Wechsel	von	einer	Ansicht	(z.B.	Blick	auf	di:en	Expert:in)	auf	
die	Detailaufnahme	weder	auf	einen	spezieischen	Begriff	im	Gespräch	getaktet	noch	
durch	einen	merkbaren	Wechsel	in	Inhalt	oder	Art	der	Narration	begleitet	wird.	So	
wechselt	sich	diese	Ansicht	scheinbar	zufällig	mit	den	anderen	ab	und	gibt	der	ganzen	
Sendung	eine	strenge	Einförmigkeit.	
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Fazit 

Ich	habe	mir	vorgenommen,	mich	in	einem	offenen,	explorativen	Prozess	an	ein	Medium	
–	das	Video	–	heranzutasten,	mit	dem	ich	vor	Anfang	dieser	Arbeit	kaum	analytische	
Berührungspunkte	hatte.	Zeit	und	Ressourcen	schrieben	mir	vor,	dass	ich	aus	meinen	
eigenen	Beobachtungs-	und	Vergleichskompetenzen	schöpfen	würde,	und	mir	nicht	
anmassen	kann	oder	muss,	eine	Arbeit	vergleichbar	mit	der	eine:r	Filmstudent:in	
umzusetzen.	
Das	Vorhaben	war	etwas	breit	gefasst,	verlangte,	dass	ich	“ins	Blaue	hinaus”	arbeitete,	
ohne	zu	wissen,	ob	die	Erkenntnisse,	die	ich	daraus	sieben	kann,	eher	zu	gross	oder	eher	
zu	trivial	sein	würden.	

Erkenntnisse aus dem Prozess 

Mein	Gelerntes	unterteile	ich	in	zwei	Kategorien:	

1. Erkenntnisse	zum	behandelten	Stoff,	das	heisst	zum	spezieischen	Einsatz	von	
Mitteln	in	Kameraführung	und	Schnitt	

2. Erkenntnisse	zur	Erschliessung	und	Methode	der	Untersuchung	eines	mir	
unbekannten	Mediums	

Das	heisst,	ich	habe	mir	auf	der	einen	Seite	einen	eigenen,	spezieischen	Wortschatz	
angeeignet	und	deeiniert,	mit	dem	ich	nun	auch	andere	Videoarbeiten	(oder	-sequenzen)	
beschreiben	und	deren	Wirkung	einordnen	kann.	
Auf	der	anderen	Seite	konnte	ich	wichtige	Erkenntnisse	darüber	sammeln,	wie	ich	mich	
selbständig	einem	“Blinden	Fleck”	in	meinem	Wissen	annähern	kann.	
Aus	einem	beliebigen	Material	eine	Methode	zu	schöpfen,	ist	umwegreich	und	
langwierig.	Denkarbeit	dieser	Art	braucht	Zeit.	Ich	musste	erst	lernen,	wie	ich	mir	
konkrete	Fragen	selbst	stellen	kann,	die	mich	näher	an	die	Materie	(in	diesem	Fall	
schnitt-	und	kameratechnische	gestalterische	Entscheidungen	in	Bezug	auf	ihre	
intendierte	Wirkung)	bringen.	

– Ehrenrunden und Umwege 

Insofern	war	auch	dieser	Prozess	voller	Irr-	und	Umwege,	in	denen	ich	nebst	Gesprächen	
mit	Silvio	Rebholz	und	Alessandro	Simone	auch	Interviews	(mit	Georg-Christof	
Bertsch 	und	Sandra	Groll )	absagte,	respektive	in	die	Praxisarbeit	verschob.	15 16

Entscheidend	für	die	Richtung,	die	diese	Arbeit	schlussendlich	annehmen	durfte,	war	ein	
klärendes	Gespräch	mit	Peter	Putschert.	Er	verhalf	mir	zur	Erkenntnis,	dass	es	eigentlich	
eine	spannende	und	gute	Ausgangslage	ist,	dass	ich	kaum	etwas	über	Film	wusste.	Denn	
das	erlaube	mir	die	etwas	naive	Perspektive	der:s	Betrachter:in.	Und	diese	Perspektive	
soll	ja	unsere	Zielgruppe	der	praktischen	Bachelorarbeit	ja	auch	wieder	einnehmen	
dürfen.	

 Moderator des DDCAST, https://www.ddc.de/de/magazin/ddcast.php (24.2.23)15

 Autorin des in der Einleitung erwähnten “Zwischen Kontingenz und Notwendigkeit. Zur Rolle 16

des Designs in der Gesellschaft der Gegenwart” (2022). Bielefeld: transcript Verlag 
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Nicht Behandeltes(, das jetzt spannend wird) 

Neben	den	gewählten	Irr-	und	Umwegen	entschied	ich	mich	auch	gegen	einige	der	
Richtungen,	die	diese	Arbeit	hätte	einschlagen	können.	So	hätte	es	beispielsweise	den	
Rahmen	gesprengt,	hätte	ich	mich	auch	der	Entwicklung	einer	Matrix	oder	Tabelle	
gewidmet,	um	den	Spannungsbogen	oder	die	Gesamtwirkung	der	Videoarbeiten	
miteinander	zu	vergleichen.	Analog	zu	meiner	Erarbeitung	der	Methode	für	diese	Arbeit	
steht	es	mir	(oder	mir	und	Géraldine)	aber	ja	in	der	praktischen	Arbeit	nun	frei,	solche	
Vergleiche	auch	für	die	Wirkung	der	gesamten	Arbeiten	anzustellen.	
Weiter	wäre	es	sicher	auch	spannend	gewesen,	mit	den	Autor:innen	der	behandelten	
Videoarbeiten	zu	sprechen	und	so	zu	vergleichen,	wie	ich	die	Wirkung	der	betrachteten	
Arbeiten	empeinde	und	was	die	beabsichtigte	Wirkung	der	Autor:innen	(und	ihren	
gestalterischen	Entscheidungen)	war.	Auch	das	steht	uns	nun	für	die	Recherchephase	
der	praktischen	Arbeit	offen.	

Dank 

Mein	Dank	geht	an	Peter	Putschert,	der	mir	seine	Zeit	und	Wissen	zur	Videobetrachtung	
geschenkt	hat,	als	ich	verloren	mit	eigens	angefertigter	Karte	bei	ihm	aufgekreuzt	bin,	
zudem	Silvio	Rebholz	und	Alessandro	Simone,	mit	denen	ich	über	ihre	“non-Industrial-
Design”-Diplomarbeiten	sprechen	konnte,	Moritz	Gysi	fürs	Gegenlesen	und	zu	guter	
Letzt	meiner	Grossmutter,	die	mich	daran	erinnert	hat,	dass	man	krank	ist,	wenn	man	
krank	ist.!
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Hiermit	versichere	ich,	dass	ich	die	vorliegende	Arbeit	selbständig	ohne	fremde	Hilfe	
angefertigt	habe.	Alle	Stellen,	die	ich	wörtlich	oder	sinngemäss	aus	öffentlichen	oder	
nicht	öffentlichen	Schriften	übernommen	habe,	habe	ich	als	solche	kenntlich	gemacht.		

Zürich,	den	3.	März	2023	

Smilla	Diener	
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Anhang: 
Skizze Karte Betrachtungsweisen des 
Video, 5.2.23!
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Anhang: 
Betrachtungen 

1: Rebholz, Silvio: ”On the way to work with… Christian Kägi” 
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2: Kunst + Krempel, “Design-Kaffeemaschine”
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3: SRF news: “Aus alten Skischuhen…”
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4: SRF Archiv: “CD versus Internet”
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